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Realpräsenz In Madeleine Delbräls Gedicht
„Liturgle der Außenseiter“

iturgıe der Aufßenseiter

Wır binden uNls dich,Du hast unNns heute Nacht
1n dieses afe „Le Cllair de Lune  e geführt. WITFr binden uns s1e,
Du wolltest dort du selbst se1n, damit eın einz1ges mıt uUuns allen geschehe.
für eın Ppaal Stunden der Nacht.
Durch 1iISCIE armselige Erscheinung, Durch u1ls jeh alles dir.
durch UNSETIC kurzsichtigen Augen, jeh in dir, den alten Pıanısten,
durch I11ISCIEC iebeleeren Herzen der vergisst, ist,
wolltest du al diesen Leuten begegnen, un der 1L1UT spielt aus Freude Spiel,
die gekommen sind, die eıit totzuschlagen. die Geigerin, die uns verachtet
Und weil deine Augen den 1STEN erwachen, und jeden Strich eld verkauft,
weil eın Herz sich öftnet in MISCIIN Herzen, den (sitarristen un den Akkordeonspieler,
fühlen WIT, die Musik machen für eute,
Ww1Ie uUuNseIec schwächliche Liebe aufblüht, die ihnen gleichgültig Sind.
sich weıltet wWwI1e ıne Rose, jeh ih: dir, jenen traurıgen Mann, der unNs

zartlich und hne renzen seine genannten fröhlichen Geschichten
für all diese Menschen, die hier u15 sind erzählt,

ebenso jenen Trinker,DDas afe ist 1U  S kein profaner (Irt mehr,
dieses Stückchen Erde, der gerade die Ireppe hinuntertaumelt,
das dir den Rücken kehren schien. uch jene müde dasitzenden Leute
Wır wWIssen, dass WITFr durch dich ieh dir hin,
eın Scharnier aus Fleisch geworden sind, die verlassen hinter ihrem Tisch kauern
eın Scharnier der Gnade, un: 1L1UTLE hier Sind, nicht anderswo se1ln.
die diesen Fleck der Erde dazu bringt, Durch uns ieh sS1€e dir hin,
sich mitten ın der Nacht, damit S1e dir 1in uns begegnen,
fast wider Willen, denn du allein hast das Recht, dich ihrer CI-

dem ater allen Lebens zuzuwenden. barmen.
In uns vollzieht sich das Sakrament deiner Liebe. Weite Herz, damit alle fassen CIMAB;
Wir binden uns dich, prage S1e en
WIT binden u1lls s1e damit sS1e für immer In Herz geschrieben
mıt der raft eines Herzens, selen.
das für dich schlägt.

„Wir haben keine Anfänge mehr.  « SO lautet die nüchterne Bilanz des renommılerten Liıtera-
turwissenschaftlers un Philosophen George Steiner 1 929); der NseTE Gesellscha ın einer

„Spätzeit‘ sieht, die nicht 11UT einen Mangel Vergangenheit, sondern erstmals auch eın De-

DELBREL,; In IES ott einen Ort sichern. ort inden sich das gesamte Gedicht, das hier LU als
Auszug vorgestellt wird, un weıitere Angaben ZUT Originalquelle.
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f1zit Zukunft hat Es regiert Erwartungslo- IR ANDREAS BIERINGER
ıst 1)o7zent ür Liturgiewissenschaft dersigkeit.“ Dem Gedicht „Liturgie der ulsen-

seiter“ VO  ; Madeleine Delbrä@l (1904-1964), PIH Georgen, Frankfurt a Vi

1st Erwartungslosigkeit 11UT Zu In
einem Cafe mıiıt dem doppeldeutigen Namen „Mondl (Le Claire de Uune versammeln
sich nNnaCcC  ichner Stunde desillusionierte Protagonisten: S1e machen einen müden INndrucK,
sind unglücklich un: wlssen nichts mehr mıt ihrer (Lebens-)Zeit anzufangen. Selbst die Mu-
siker chaffen 65 nicht, die depressive Stimmung anzuspielen, da auch sS1e 'Teil der TIS-
esse sind. Die gesamte Szene wird durch eın zunächst och unbestimmtes Du herausgefor-
dert, auf das der gesamte ext hinausläuft „zieh es dir iıne Begegnung mıt ihm
wird Ende des Textes als rettende Verheißung ın Aussicht gestellt. Den unkonventionellen
ext als Gedicht bezeichnen, ist nicht ganz selbstverständlich Klassische erkmale wWw1e
Metrum, Rhythmus oder e1ım fehlen fast vollständig, das Basisvokabular ing dennoch
poetisch: Herz, OSe un 1e Hınzu treten theologische Termini wWw1e Liturgie, Na un
Sakrament, die iıne religiöse Leseart des Textes nahelegen, auch WenNn INa  e als religiös
sikalischer Leser nach dem Wort ott oder gal Christus vergeblich Ausschau hält uch der
1te INas auf den ersten Blick irrıtıeren, da 1MmM ext VO  . Liturgie nicht direkt die Rede ist. Mit
dem 1Nnwels auf das „Sakrament deiner iebe  6 führt ‚Wal ine erste Spur ZUrT!r Eucharistie,
SONS bleibt der ezug AF Liturgie jedoch VaBC. Es wird Ende noch klären se1nN, welche
Beweggründe die Autorin hat, ihren Gottesdienst in eın trostlos wirkendes Cafe verle-
SCH Zunächst steht aber S$1e selbst mıt ihrer unverwechselbaren Frömmigkeit 1im Vordergrund.

Die pannung zwischen untypischer Form un klassischem Vokabular verwelılst auf die
aufßergewöhnlichen Lebensumstände der Verfasserin.® Delbrel War iıne Grenzgängerin ZWI1-
schen scheinbar unvereinbaren elten, die 1im Frankreich der Dreifßiger- un Vierzigerjahre
des vorıgen Jahrhunderts als Sozialarbeiterin der Ivry ach (Gott suchte, ih
niemand vermutete, wenI1gsten die Kirche selbst Bel den einfachen Leuten auf der Strafße,
VOT em bei den kommunistischen Arbeitern in den Fabriken hre Aufmerksamkeit galt iın
diesem Milieu den physisc Leidenden, denen, die sich angstigten un: keine Zukunftsper-
spektiven hatten. och Beginn ihres Hochschulstudiums War Delbräel überzeugte the-
istın, konvertierte aber nach einer schweren Lebenskrise 1mM er VOI ZWaNZ1g Jahren A
Christentum. Rückblickend sprach S1e VOIN einer „gewaltsamen Bekehrung‘, weil Gott sS1e 1mM

VO Dunkel 1Ns 1C riss.* Mıiıt gleichgesinnten Frauen sS1e Streng nach den CVd

gelischen Räten, aber nicht ın der Abgeschlossenheit eines Klosters, sondern mıiıtten in der
als Sozialarbeiterin. Ein hermeneutischer Schlüssel für das Gedicht sich in den

Schriften Delbräl: selbst
„Wenn WITFr dafür verantwortlich sind, dass Menschen Gott verloren aben, dann ha-
ben WITr vielleicht daran leiden, VOT em aber mMussen WITr ihnen Gott zurückgeben.
war können WIT ihnen nicht den Glauben geben, können aber u1lls selbst geben. Im
Glauben en WITr (Jott gefunden; WITr können ihn weitergeben, WenNnn WITr uns selbst
geben, und ‚War hier ın uUulNseTeTr ESs geht also nicht darum, dass WITFr uns irgend-
Vgl STEINER: Warum Denken traurıg macht.
Zur Biographie Delbräls vgl SCHLEINZER: Die Liebe ist UNseTEC einz1ge Aufgabe un: Boehme: Made-
leine Delbräl.
Wertvolle Einsichten Leben un Werk Delbräls verdankt der Autor dieses eitrags einem Vor-
tragsmanuskript VOIN Anette SCHLEINZER: ott einen Ort sichern. Skizze des ortrags VO Mai
2007 1mM City Kloster Bielefeld.
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wohin davon machen, das Herz beschwert VON der Not der anderen, WIT mMussen viel-
mehr bei ihnen bleiben, mıt (Gott zwischen ihnen und uns.  >5

Hier tun sich erste Zusammenhänge auf, WI1Ie das Verhältnis VOI D 9 Wır un den desillu-
S1O0N1erten Protagnisten des edıichts verstehen ist. nter den Bedingungen moderner
Lebensumstände egegnen einander Gott un Mensch 1L1UTL mehr über den Weg der äch-
stenliebe. [DIie Glaubensweitergabe ist bei Delbreli 1ın einem en Ma{iß die (Selbs  1In-
gabe und einen tief ausgepragten missionarischen Geist gekoppelt. eın triumphaler 1fTIer
befeuerte s1e, sondern eın kritischer 1C auf die eıgene Tradition, die S1e für den Verlust
des Glaubens mitverantwortlich machte. 1ssion verstand sS$1e er als wiedergutmachen-
de Glaubensrückgabe HrcC persönliches Engagement, alle anderen Wege schienen ihr VOCI-

Sperrt. Im Gedicht wird die demütige Hingabe die Nächsten aber nicht blofß als biblisch
motivilerte Proexistenz iın Erinnerung erufen. Aus dem zentralen Motiv des christlichen
Credos Christus Dro nobis wurde eın Christus per nobis: ALIUFEC: ANsere armselige Erschei-
nung, UNC: NSETE kurzsichtigen Augen, / UNC| UNSETE liebeleeren Herzen / wolltest du all
diesen Leuten begegnen]|...]  C6 immer jedoch dem Vorbehalt, dass Christus 1M ext
eine Leerstelle bleibt und leiben 11US$5 Seinen Namen nımmt das Iyrische Ich bis Zu Ende
des lextes nicht In den und

Delbräl un: ihre Gefährtinnen gingen ın die Banlieues, verzichteten auf Besıitz un!: i1ne
eNnelıche Gemeinschaft, SallZ dem Evangelium folgen. er spelste sich dieser auf-
opfernde Eiınsatz für die randständigen Gruppen der damaligen Gesellschaft Hier ing
die Ecole francaise de spiritualite nach, iıne breitenwirksame Frömmigkeitsbewegung, die
(Jenerationen VON Klerikern un Lalen In Frankreich un: weıt darüber hinaus prägte.‘ Der
ignatianisch beeinflusste Priester und Mystiker Pıerre de Berulle (1575—-1629) gilt als ihr
Gründer, heute ebt seiıne Schule bei den Arbeiterpriestern oder den Kleinen Brüdern
un Schwestern VO  j Charles de OUCau (1858-1916) fort Berulles christozentrische Froöm-
migkeit zielte drauf ab, Christus „1IN den Seelen bilde Seine Spiritualität, die CT VOT em
1mM französischen Oratorium verwirklichte, tutzte sich auf persönliche Askese, die geistige
Betrachtung der Inkarnation un: auf die eucharistische nbetung. em ethischen Handeln
geht der 1C auf Christus OTaus, der ın der konsekrierten Hostie ausgesetzZt un angebetet
und dadurch ZU Ansporn wird, Ja ZUr inneren Verpflichtung, sich selbst den Notleidenden
un: Randständigen SallZ und Sal AU!: Aus der intimen Gottesbeziehung resultierte
bei Delbräl eiıne ausgeprägte Solidarität mıiıt den Arbeitern bei gleichzeitiger Ablehnung ihrer
atheistischen Gesinnung. Dieser Zwiespalt mündete ın einer tief empfundenen Einsamkeit,
die für s1e ZAHUT: Voraussetzung wurde, (Gott unter schwierigen Bedingungen aum SC
ben

„Um Gott einen Ort sichern. Dafür VOT em der nbetung überantwortet seın
Das Mysterium des göttlichen Lebens auf u1ls lasten lassen, bis ZU Erdrücktwerden.
In den Finsternissen der allgemeinen Unwissenheit Punkte der Bewusstwerdung SEe1-
11ecs5 Daseins setzen Erkennen, ass hier der eigentliche Akt der rlösung geschieht;
glauben 1mM Namen der Welt, en für die Welt, leiden anstelle der Welt. “

Glauben, offen, leiden für die Welt elibreils Entäufßerungsmystik ist CNE mıt dem edan-
ken der Stellvertretung un der ne verbunden, der bei ihr davon lebt, dass (Gott In einer

ELBREL: Auftrag des Christen, 183
Zur „Französischen Schule der Spiritualität” vgl KRUMENACKER: Lecole francaise de spiritualite.
ELBREL: TEe1 für Gott,
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areligiösen Welt 1Ur ÜUrCc den demütigen Einsatz für die Mitmenschen „inkarniert” werden
annn oder WI1Ie anschaulich 1im Gedichtel „Wir binden uns 1CWIT binden uns

sie,/ damit eın einz1ges mıt unls en geschehe. ugleic. wird eutlich, dass die mystische
Erfahrung iın der Liturgie nicht VON ihrem sozialen Engagement iıirennen 1st. Das Ver-
hältnis VO  3 Liturgie un: ist entscheidend, Delbreil Spiritualität verstehen, auch
WEn ihre Form der Anbetungsfrömmigkeit in den Jahrzehnten se1lt dem /7weiten Vatikani-
schen Konzil für viele Plausibilität verloren hat

Seit der Entstehung des Gedichts en sich die gesellschaftlichen Rahmenbedingungen
mafßgeblich verändert. Die Upposition VON Kirche und Kommun1iısmus ist bsolet geworden,
das Evangelium den Rändern der Gesellscha: verkünden, könnte jedoch nicht aktuel-
ler seIn. aps Franziskus hat c5 1ın seinem apostolischen Schreiben Evangelii Gaudium ZU

Leitwort se1nes umstrıttenen Pontifikats rhoben (vgl Nr. 20)> annn der unscheinbare ext
auch heute och eın klärendes Licht auf uUulNseIell Gottesdienst werfen? Seine Aktualität jeg
ın zweifacher Hinsicht auf einem bemerkenswerten Übersetzungsdienst: Einerseits überträgt
Delbräl den ethischen Imperativ der Bergpredigt glaubha in ihr eigenes en DIe ähe
ZUT OtfsSscha des Evangeliums lässt den ext auch heute noch authentisch wirken. Anderseits

s1€e orte für iıne Grundstimmung, die uns ın der Kirche schon länger beschäftigt.
Den alten Formen der Liturgle, ihrem angestammten (Urt un dem als weltfremd empfun-
dene Sprachgebrauch wird aum och zugetraut, lebensverändernde Kraft entfalten. Wie
oft wurde schon gefordert, die Sakralräume verlassen un die Gottesdienste ın Kinosäle,
Diskotheken oder Fabrikhallen verlegen, näher bei den Menschen sein® An der
Kirchenarchitektur der siebziger un achtziger re lässt sich dieser TrTen. miıtunter blesen
A weni1ge Gebäude wurden als „Mehrzweckräume‘ errichtet, ıturglie und soziales
Engagement einem ach vereinen. Ahnliches könnte Ial in nalogie a7u auch
über Versuche einer ‚niederschwelligen‘ Liturgie SagcCl, die sich ITG eine gröfßere Sensibili-
tat gegenüber den Bedürfnissen einer postchristlichen Gesellschaft auszeichnet. Delbreil Wäall-

dert ın ihrem Gedicht aUus der klassischen Liturglie heraus und verlegt sS1e kurzerhand einen
profanen Ort Damıit verzichtet S1e aber nicht auf ihren eigentlichen rsprung, wiederholt
jedoch ihr esen auf ungewohnte Weise, den Gottesdienst für Zeitgenossen plausibler

machen. Das Mysterium der Eucharistie ebt VO Paradoxon der Verborgenheit Gottes
1im sichtbaren Zeichen VO rot un: Wein. Im ext vermeidet Delbräl jeden symbolischen
1nwels auf die klassische Abendmahlsmetaphorik, der direkt auf die Eucharistie verwelsen
würde un dennoch ist sie.als „Sakrament der Liebe“ omnipräsent.” Es gibt unterschiedliche
Formen der Realpräsenz: Es gibt die übliche aber nicht mehr selbstverständlich geglaubte
der Eucharistie, die sich wiederum auf das geschichtliche Leiden Aa1lllı Kreuz, den Tod un die
Auferstehung Jesu Christi ezieht DIie Spiritualitätsgeschichte berichtet ergänzend VO  —;

zähligen metaphorischen Auslegungen des zentralen Glaubensgeheimnisses.
Die Bedeutung des edıchts jeg iın der Rückübersetzung der Realpräsenz 1Ns eigene Le-

ben, indem die Dichterin selbstZ sichtbaren (D der Gegenwart Gottes 1n der Welt werden
WIll, einer leuchtenden AINSEe göttlicher Anwesenheit“. Sie geht VOIN ihrer Lebenserfahrung
dus un: verwels auf den leidenden EeSUS, indem s1e die eucharistische Realpräsenz 1Ns en
zurückführt Es gehört Z Aufgabe religiöser ichtung, könnte das esumee lauten, die
Sprache Von ibel, Liturgie un eologie 1n jeder (‚eneration NEU entdecken. Delbrel

PAPST FRANZISKUS: Evangelii Gaudium.
Vgl ÖRISCH: Brot un Wein.
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elingt das auf 1ıne Weise, die mehr als 5() re ach ihrem Tod nicht Aktualität verloren
hat „Erwartungslosigkeit” steht Beginn VOI Delbrei „Liturgie der Aufßenseiter“. Als (e-
genmittel pricht S1E VOI nıiıchts geringerem als der Begegnung mıt dem göttlichen Du, das sich
selinen Weg über den liebenden Mitmenschen
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